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gegeben und oft gerade den beſten, den innerlichſten, den 2  en enſchen
nicht gegeben, ihre Seelengröße ruckrei In intimen Briefen Vater und
Bruder und Vettern zu hinterlegen. In der Veröffentlichung derartiger Briefe
ommen vor das Gericht der Weltgeſchichte Kleinigkeiten AUm Kleinigkeiten,
und die Summe der Kleinigkeiten macht keine Größe aus, läßt vielmehr
auch die Größe ein erſcheinen. Der Geſamteindruck aus ſolchen Dar
ſtellungen wird dann ielfach weder ern angenehmer noch ein richtiger ſein.

Mit C Entſchiedenheit ſei zurückgewieſen die Zumutung, uns den
jenigen, der gegenwärtig unſer heiliger Vater iſt, auf ſeinem gradus 20
Parnassum vorführen zu laſſen un den kollegialen Verleumdungen und
Reminiszenzen eines unbekannten Kanonikus M mag dieſer Plauderer
immerhin mehr oder minder ern phantaſievolles Geſchöpf des Herrn oyer
d'Agen ſein, ent Buche dient die Einſchmuggelung dieſer langatmigen Epi
ſodenfigur nicht 1 Vorteil.

Tiefverletzend iſt es, auch den Studenten Pecci Urch die
ſeichteſte Kombination In Verbindung gebrac zu ehen mit einem IM fran⸗
zöſiſchen Miniſterialarchiv hinterliegenden Tagebuch über das Konklave, aus

welchem Pius IIIL hervorgieng. Auf gar keinen Fall gehört eine
ſo ausführliche Abhandlung ber dieſes Konklave in das Buch von der Pra
latur des Papſtes Leo III

Her Boyer d'Agen weiß überhau Om Pralaten Pecci nichts zu
agen Abgeſehen von den 161 Briefen iſt faſt das Werk angefüllt
mit Dingen, mit denen Pecci doch nur ſo viel zu tun hatte, daß 7 zu
dieſer Zeit“ Das iſt 10 ſelbſtverſtändlich, daß die Zeitläufe und Zeit
ſtrömungen großen Einfluß auf den Werdegang einer Perſon äußern; aber
die Perſon, der geſchrieben wird, ollte doch un den ittel
punkt, In den Vordergrun der Ereigniſſe und der Erzählungen erückt
werden; das Gegenteil iſt gelungen I eLle des Herrn oyer d'Agen;
da verſchwindet der „Held“ der Geſchichte mit ſeinem Prälatenmäntelchen
öllig unter den großen Geſtalten Metternichs und Chateaubriends, In dem
Gewirre Kardinälen und Prälaten, Päpſten und Geſandten, Kaiſern
und Künſtlern, Königen un geiſtreichen Frauen, Kammerdienern und Ban
kiers e8 2*  — eine blendend geſchriebene Zeitgeſchichte voll dramatiſchen
ebens, ſprühenden Geiſtes, deren voller Genuß, deren volle Bewunderung
allerdings nuLr jenen egönnt ſein kann, we In den politiſchen irren
jener Zeit wohl bewandert ſind

Boyer d'Agen hat ſeinem Eſprit ein glänzendes Denkmal geſetzt
vte den ungen Prälaten Pecci ugrunde gelegt hat, das kann nicht nach
eines jeden Geſchmack ſein

Linz Profeſſor Dr. Rudolf Hittmair.
Doctrina*Apostolorum Die Apoſtellehre in der Liturgie
der katholiſchen 1  E Von Joſef Schlecht, Doktor der Theologie und
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Wohl das älteſte aller nachbibliſchen chriſtlichen Eeualur⸗Deale
iſt die von Philotheos Bryennios 1883 m Konſtantinopel aus einer
griechiſchen rift veröffentlichte Didache oder wo Apoſtel-⸗Lehre (vgl.
ter  er Bardenhewer, Patrologie, Aufl., 17ff.) E  2  E Ge
hichte der altkirchlichen Literatur, Bd., 76ft  — und die Einleitung
3u obigem (rte von Schlecht)/ Ungefähr ſo gro Pie der des
eiligen Paulus die Galater, . die idache inhaltlich „ein irch
liches Handbuch für die Praxis dar, welches In knappſter Form 6
Vorſchriften, kirchliches Recht, liturgiſche Anweiſungen un ſich 1 und
auch der dogmatiſchen nicht entbehrt, obwoh dieſe keineswegs mit
Abſicht vorgetragen werden, ondern gewiſſermaßen elbſt mit einfließen“
V

4＋ chle ch 575 ardenhew ET bezeichnet ſie als 7* ein altkirchliches Rituale“.
Die Unterweiſung In der chriſtlichen Sittenlehre CAP 1 — erfolgt Iun der
Form einer Katecheſe für die Täuflinge, und beſchreibt der Verfaſſer
zunächſt den Weg des Lebens, welchen die Täuflinge wandeln, ierauf den
Weg des Todes, welchen ſie meiden en Daran chließt ich eine Be
lehrung über die Art und Weiſe, Pie die Taufe zu erteilen ſei (E das
nächſte Kapitel (8 handelt Faſten und Beten, das und Kapitel
bietet die vor und nach dem Genuſſe des Kelches und des Gebrochenen zu
ſprechenden Gehete. Der zweite Teil der Didache E 1—15) enthält Be
ſtimmungen über den Verkehr der Chriſtengemeinden untereinander, ſowie
über das Leben der einzelnen Gemeinde. Die Schrift chließ (E 16) mit
einer Ermahnung zUur Wachſamkei Unter Hinweis auf die letzten Zeiten.

Schon frühzeitig ſcheint die Didache auch ins Lateiniſche über⸗
ſetzt worden zu ſein, vermutlich un Nordafrika. Optatus Mileve, Auguſtinus

ſind mit ihr o ertraut, wie Funk in der Tübinger Theol. Quartal
chrift H60f. 1894., 60I ff.) nachgewieſen hat UNi kleine
Fragment einer lateiniſchen Ueberſetzung hat ſich In einer Handſchrift des
Kloſters Melk aus em 9. oder Jahrhundert erhalten. Prof. Schlechtin reiſing hatte das For  erglück, un einer dem 14 Jahrhunder anhörigen, aus Freiſing ſtammenden Handſchrift der kgl. Staatsbibliothek n
München C00d lat. Monae. (Frising. 64) eine lateiniſcheUeberſetzung der erſten ſechs Kapitel der Didache 3U entdecken
Schlecht Hhietet un der oben angezeigten Schrift eine genaue Beſchreibungdes Freiſinger Kodex 15ff.), ſowie eine ausführliche Inhaltsangabe der
Handſchrift, welche, von ſpäteren Zuſätzen abgeſehen, erne Sammlung la
teiniſcher Predigten U  ber die Lektionen der eiligen Meſſe nach der An
ordnung des Kirchenjahres enthält 20ff.) Auch die erſten ech Kapitel
der lateiniſchen Didache ſind auf Blatt 102 bis 103 der Handſchrift mn
der Form einer Homilie mit der roten Ueberſchrift: De doetrina PO-Stolorum und den Anfangsworten Viae duae mitgeteilt; die dem ange⸗zeigten Buche beigegebenen Lichtdrucktafeln ieten einen fakſimilierten Ab
druck der Homilie. In einer ſehr ſorgfältigen textkritiſchen Unterſuchung über
das Verhältnis des lateiniſchen Textes griechiſchen (S. 44 — 68 weiſtProfeſſor —  echt nach, daß der Iim Freiſinger Kodex vorliegende Textdas rigina näher heranreicht als irgend eine andere daraus abgeleitete



156

Uelle, und hieraus zie Profeſſor Schlecht den gewiß berechtigten Schluß,
daß jener Text dem urſprünglichen auch zeitlich naheſtehen und von der
Redaktion der Didache elbſt nicht allzuweit entfernt ſein m Da zu⸗
dem Im Jahrhundert die Didache ereits ſo große Wandlungen hinter
ich, viel abgeſtoßen, ſo viel Neues aufgenommen hatte, daß eine
Ueberſetzung In dieſer wörtlichen Treue kaum mehr möglich geweſen wäre,
werde auch von dieſem Standpunkte aus In eine Zeit gewieſen, velche
mindeſtens vor dem Le 400 ieg ＋

In einem weiteren intereſſanten ſchnitte (S. 69 — 97) unterſucht
Profeſſor Schlecht 77  die zwei Wege In der Liturgie“. Urſprünglich einen
Beſtandtei der Taufhandlung bildend, wurde die Homilie ſpäter owohl In
der griechiſchen als in der lateiniſchen Kirche Taufritus abgelö und
bot nunmehr, zuerſt ohne bedeutende Veränderung, ſodann verſchiedentlich
überarbeitet, Stoff für die katechetiſche Unterweiſung. Es iſt ſchon in
Iuſt auf den Inhalt der ſechs erſten Kapitel der Didache, welche
wie eingangs bemierkt worden iſt elne Unterweiſung un der chriſtlichen
Sittenlehre bietet, Et erklärlich, daß ieſelben auch In einer Homilien⸗
ſammlung verwerte wurden, und zwar deuten, te Schlecht 42 f.) dartut,
verſchiedene Anzeichen owoh im Freiſinger als im Melker Kodex darauf
hin, daß die Heimat des Lektionars, welche uns die Homilie 77  von den zwei
Wegen“ bietet, Rom iſt, der Mittelpunkt der Chriſtenheit, mit em die
Freiſinger Kirche ſeit ihrer Gründung durch den eiligen Korbinian m viel
fachen und lebhaften Beziehungen ſtand.

In einem wertvollen nhange endlich bietet uns rofeſſor Schlecht
Dokumente, und zwar: die alte lateiniſche Ueberſetzung des Freiſinger
Kodex 101—104). II. Den griechiſchen Text der ganzen Didache nach
der Ausgabe von Bryennios 105—118) mit den Verbeſſerungen von
on unk, Harnack, St. Harris und A. Hilgenfeld; den ſechs
erſten Kapiteln iſt wiederum die von Schlecht entdeckte lateiniſche Verſion
zUr Seite geſtellt 105 — I12). III Homilia Ut fertur Hiero
nymi, 1 —9 COrruptio LDoctrinae Apostolorum vituperatur
(S 119 — ⁸ 21) IV. Epistola cuiusdam adversarii Gregorii papae
de episcopis EXGOmmunicatis 122 Admonitio 8. Petri
Sive praedicatio 8. Bonitatit (S 124 — 126). I Docetrina O  CVerini
episcopi (S. 127— 129). VII Initia Homiliarum 130 — 138).

Auf Seite 139— 141 folgen die vollſtändigen te öfter angeführter
erke; hierauf 142 — I44) ein Sachregiſter.

Den Unter Nr II mitgeteilten griechiſchen Text mit der lateiniſchen
Ueberſetzung des erſten Teiles aus dem Freiſinger odex ließ Profeſſor
Schlecht chon *  M Jahre 1900 in der Herder'ſchen erlagshandlung un
Freiburg eparat Schulgebrau erſcheinen (21 Preis

1.20) Der te iſt ALIAXXXH 100  „ AHAEKA XIIONTOXXE
Doctrina XII Apostolorum.

Indem tr dem Herrn erfaſſer zu ſeinem literariſchen Funde und
der mit Sorgfalt und reicher Kenntnis bearbeiteten Orientierungsſchrift
über denſelben ſowie über die Didache ſelbſt aufrichtigen Herzens gratulieren,
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prechen bir zugleich den Wunſch aus, möchte die „Zwölf Apoſtel⸗Lehre“
N recht vielen theologiſchen Lehranſtalten geleſen werden; und hiezu Hhildet
auch Schlechts Buch ein ehr ſchätzbares, dankenswertes Hilfsmittel.

Bamberg. Dr Max Heimbuch E 0. Lyzealprofeſſor.
Quellen und Forſchungen zur derenyYſtik Von Rudolf Lan genberg. Bonn. 1902 P. 8⁰
XI 204 S M. 5.—

In vorliegendem Buche verden aus Handſchriften verſchiedene Pro⸗aiſche und bett Erzeugniſſe In mittelalterlicher niederdeutſcher Spracheveröffentlicht, nämlich: „Gereit de Grootes verlorener Traktat de Simoni2
20 beguttas“, Gedichte (Von dem Engel, Hymnus auf Jeſus, Marien—
age von Dietrich Vrye, von den klugen und törichten Jungfrauen,das Tanzen und von dem Maibaum); eine Laienregel des Jahrhundertsfünf Regeln für Männer und Frauen; ein Brief 13  ber Unkeuſchheit; Dekalog⸗Erklärung aus der Groote-Handſchrift zu Münſter“

Schon aus dieſen Titeln 1e. der Leſer, daß Dr Langenberg denKreis der Myſtik weiter zieht, als eS Regel iſt Nach ihm erſcheint jedeMahnung oder Vorſchrift zu einem anſtändigen, guten ehen als Myſtik.Es gehören dieſe Lehren aber In die Moraltheologie, da ſie 3u ihrem ODbjekte nur diejenige Vollkommenheit der Tugend haben, welche n allen Ständen
und Verhältniſſen möglich, und nach welchen wenigſtens zu ſtreben für alle

iſt Das Objekt der Myſtik jedo iſt eine höhere Vereinigung mitGott, zu welcher ern beſonderer Beruf und Gnadenwirkungen außerordent—licher Art erfordert werden, und In welch die durch die heiligmachendeGnade der Seele geſchenkte Anteilnahme an der göttlichen Natur von ihrnicht bloß durch den Glauben erfaßt, ondern un hrem Innerſten ſichſelbſt erfahren wird
Ein Blick mn einzelne Abſchnitte ird meine Anſicht beſtätigen. Elder V Traktat hat nichts mit der Myſtik 3 tun Beghinen irgend eines Hofeshatten On dem berühmten Prediger Groote (1340—1384) ein Gutachten erbeten,ob s Simonie ſei, Ur den Eintrit in ihr Haus eld 3 fordern. „Dit 18ghevraghet, Oftet Symonia SV. N Stéede 0f Ene prouende te 1N IIIIbeghinen COnvente.“ In ausführlicher Antwort gibt en Entſcheid, mu manauch En Schein der Simonie vermeiden. Die Marienklage des OsnabrückerAuguſtiners Vrye, des VerfaEr der Historia Concilii Constantiensis, hat nichtkeinen betiſchen Wert, ondern auch keinen myſtiſchen Schwung.Die Lehre das Tanzen und von dem Maibaum ergeht ich gegenden Reigentanz. Die „Regula der leyen“ eine Schrift 8 Als Geſchichtsſchreiberbekannten Theodorich Engelhus, iſt von den Katechismen 15 Jahrhundertsweſentlich verſchieden. Es bildet nämlich ſowo das religibf Lehen ihre Grund  Blage, als auch das ganze geſellſchaftliche Leben. In dieſem Eingehen liegt derHauptwert der Laienregel, zuma die Quellen —7ollen fließen welche uns überdas Lehen des niederdeutchen Handwerkers und Bauern in der zweiten Hälftedes Mittelalters aufkläre Der Inhalt iſt alſo wieder raktiſch; wird Vor⸗icht in der Wahl 8 mgangs angeraten. Daun „at Water druppet langheUP den sten, dat t dar SVII 01 II Mmake1 in Mönch unterrichtet ſeineNichte warnend üher  1* weltliche Minne. Die Erklärung der zehn Gebote iſt füralle berechnet, ſtellt jedoch Eheleute höhere Anforderung, jedoch NUr als Rat,als heutigen Tages erreichen köntte


